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1onäre Vereinnahmung für den rıeg Anfang des 20 Jahrhunderts War (vgl
437), und dies zeıtgenössıscher pazıfıstischer Literatur, auf dıe Achleıtner
wıederholt hınwelıst. Aber selbst nach dem 7Zweıten Weltkrieg ist dıe Theologıe
weiıt davon entfernt, daraus Folgerungen ziehen. Längst ware CS der Zeıt,
über dıe relıg1öse emantı und hre Wırkungen ın der Gesellscha (nıcht 11UT

psychologisierend) nachzudenken, oder theologisc ormulle: über die radıkale
Verstrickung Gottes in dıe Geschichte(n) der Menschen und ihrer €  en

EernnANarı Fresacher

STRIET, Vlagnus, Das Ich Im Sturz der Realıtät. Philosophisch-theologische
studien ZUu einer Theorie des ubjekts in Auseimnandersetzung miıt der Spät-
philosophie Friedrich Nietzsches (ratıo el Beıträge ZUT phılosophıschen Ke-
chenschaft der Theologıie 1 Pustet, Regensburg 1998, 3729 p 9 kart 78,-
SBN 379 IS 624-7

Dıe vorliıegende Arbeiıt wıdmet sıch eiıner rage, dıe für dıie systematısche Theo-
ogle Von wachsender Dringlıchkeit ist Ist dıe Annahme und damıt dıe Rede VOoN

einem utonomen, selbstbestimmten Subjekt angesiıchts seiner postmodernen Zer-
störungen überhaupt noch möglıch? Das Subjektdenken hat spätestens mıt Nıetz-
sche seiıne raglose Plausıbilität verloren, we1l das Subjekt keineswegs als eiıne

transzendentale KategorIie begreift, sondern als realıtätslose Fıktion,
als Resultat eınes Ensembles bestimmter Strukturen, Mechanısmen und Oraus-
setzungen. DiIie für eın theologisches Denken der Offenbarung wichtigen Kate-
gorien WwI1Ie Freiheit, Autonomıie, Identıität geraten damıt In dıe Defensıive. Wıe
kann unbedingte Freiheit überhaupt möglıch seln, wIe soll Offenbarung über-
aup beım Menschen ankommen., WenNnNn dieser nıcht eın autonomes, freies und
selbstständiıges Wesen ist, sondern Resultat eines. WwIe Nıetzsche 6> ausdrücken
wird, Wıllen-zur-Macht-Geschehens? |J)as verkündete Ende des ubjekts kann für
dıe Theologıie nıcht ohne Konsequenzen leiben Es wundert er nıcht, WeNnNn 6S

auf theologıscher Seıite mıiıttlerweıle zahlreıiche Versuche g1bt, das Subjekt (trans-
zendental)phiılosophiısch retten, ist doch dieses aradıgma viele Jenes Feld, auf
dem ıne Kettung des ubjekts möglıch scheınt. Eın interessanter Versuch eıner
olchen transzendentalphılosophıschen Rettung des ubjekts leg mıiıt dieser AT-
beıt VON Striet VOT, dıe als Dıssertation be]l Thomas Pröpper (und aus Müller) in
ünster erstellt wurde, IMNan sıch schon seıt längerem erfolgreic eiıne
transzendentalphılosophısche Letztbegründung des auDens bemuüht Striet geht
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6S also eıne mıt den Miıtteln der Vernunft betreibende Rettung eines S-
zendentalen chs als Bedingung der Möglıchkeıt VonN Freiheit (und Geschichte
Das ist eın er nspruch, VOT allem weıl DE in KOoNnsequenz nıchts weniger CI -

fordert, als eiıne deutliıche Korrektur zentraler Ansıchten VOoN Nıetzsche und der
ıhr folgenden dekonstruktivistischen Phılosophıe. Um 6S gleich
Striet ıst dies eindrucksvoll gelungen.

Im ersten Teıl 6-21 l erortert der Autor mıt Akrıbıe und gebührender
Aufmerksamkeı dıe Kriıtık Nıetzsche (mıt der Einschränkung auf seIın pätwer!

klassıschen Kantıschen Subjektbegrifft. In uhıgen und gul nachvollziehbaren
Schritten werden hıer dıe Kritıiık Nıetzsches Kantıschen Subjektbegriff In en
Facetten nachgezeıichnet SOWIE dıe Aporien in ants Theorie eutlic herausge-
arbeıtet. 1er ze1igt sıch Striets außerst profunde Kenntnis der ] .ıteratur und Prob-
lemlage Dieser Teıl bringt nıcht WIrKI1Cc eues, ist aber unabdıngbare Oraus-
setzung für den zweiıten,. entscheiıidenden Part dıe Kritik Nıetzsches Destruk-
tıon und dıe Argumente für eıne transzendentalphilosophısche Kettung des chs
Striet rın in eıner auch als bisherige Zusammenfassung esbaren systematı-
schen Reflexion (212-236 das roblem auf den un Gerade dıe pannu in
Nıetzsches Wiederkunftslehre zwıschen der kosmologiıschen und ethischen Varı-
ante bıldet das Eıinfallstor für ıne entscheıdende Korrektur. Während in er

Perspektive eiıne reale Willensfreiheit bsolet erscheınt, ırd in zweıterer dem
Einzelnen eın dionysisches Jasagen ZUT elt abverlangt, „„damıt aber sacnhnlıc
auch eın der Affırmation fähıges, freies Subjekt vorausgesetzt” In nleh-
NUNg£ dıe Ideenlehre ıchtes versucht Nun Striet herauszuarbeıten, wIe dieses
freıe Subjekt begrifflich gedacht und begründet werden könnte. ıne Schlüssel-
rolle spielt €e]l dıe Annahme eiıner wesentlıchen KONgrueCNZ VOonNn Erkenntnis und
ahrheıt, we1ıl dıese den bıldet, dem dıe Rede VO Subjekt hre Bewäh-
rung findet Damluit stellt sıch dıe rage, ob eıne unbedingte nstanz genannt WCI-

den könnte. die diese Deckung ZUTr Sprache bringt und verbürgt. Für Striet
ist diese geforderte unbedingte nstanz das spezifısche Merkmal der reıiınel
„Denn WEeNnNn Freıiheıit mıt Fıchte als selbstursprünglıch und eshalb als unbedın

denken ist. dann bringt sıch dıe Freiheilt mıt eıner Selbstevidenz ZUu! ırklıch-
keıt, die nıcht mehr hinterfragen ist: reinel kann gal nıcht weıter begründet
werden und raucht auch Sal nıcht weiıter begründet werden, weıl s1e Ul-

sprünglıch und unbedingt LE Damıt legt dıe Freiheit eınen Sollensan-
spruch VOT, der seinerseıts wıeder den Wahrheitsbegriff dahingehend verpflichtet,
dass T: dıe Übereinstimmung der un dem Sollensanspruch stehenden Freiheit
mıt sıch selbst bezeıichnet.

Im abschließenden Kapıtel .„Faktızıtät und Freiheit“‘ (237-306), In dem dıe
Irekten Bezüge auf Nietzsche In den Hintergrund LtFetEN: entwirft Striet FElemente

eiıner transzendentalen Theorie des 1ssens und des Handelns, dıe sıch H-
über der Kritıiık Nıetzsches der Kantıschen Philosophıe ewähren en
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Die Kantıische Phiılosophıe 111 Strijet ın eıner spezıfischen, über Fıchte vermıit-
telten Weiıse weiterdenken, indem CI dıe Resultate der transzendentalen Frei-
heıtslehre, WIE s1e VonN Hermann Krings ucC  ar emacht wurden, anknüpft.
Dieses Programm lässt keın Problem der Selbstbegründungsproblematık AU>, und
CS verdient großen Respekt, mıt welcher Eigenständigkeıt und Souveräniıtät Striet
seinen Argumentationsgang präsentiert. ES gelıngt ıhm auch hier, dıe VonNn ıhm
selbstgestellten Desıderate einzulösen. Im Rahmen einer freiheıitstheoretischen
Reflex1ion des Issens wırd mıttels eines transzendental-reduktiven Verfahrens
der rsprung des 1Ssens, der In der Freiheit selbst l1egt, offengelegt Entsche!1-
dend ist NUunNn, dass Striet auch zeigen kann, wIe dıe freiheıitstheoretischen Ver-
nunfitreflex1onen dıe Vernunft selbst auf die Gottesifrage hın en Ienn dıe
Freıiheıt, dıe sıch als orma|l unbedingt und ursprünglıch erweıst, erfährt sıch
zugleic als adıkal kontingent. Sıie kann weder für das ass des eigenen Daseıns
noch für dıe Struktur ihrer endlichen Vollzugsforme: aufkommen. An diıeser
Stelle kommt nach Striet unvermeıdlıch „„dıe dee eiınes Gjottes in den lıck, der
dıie Welt erschaffen hat, daß} Menschen In iıhr als freıe esen 1Im Kontingenten
hre Freiheit verwirklıchen können.“ DIie en  1C Vernunft sıeht sıch, 111
Ss1Ie iıhr esen nıcht verfehlen und nıcht in dıe Aporien Nıetzsches zurückfallen,
geradezu SCZWUNZCN, eiınen olchen (jott denken, der die ıhr eingeschriıebene
offnung, hre eigene und Jede 1Ur möglıche endlıche Freıiheıit vollenden mOöge

Striet äng absoluten bZzw endgültigen Sınnpostulat den Wert der
Freıiheit selbst Wenn NUur (jott ıhn verbürgen kann, dann könnte „miıt dem
Schwınden des Gottesbewulitseins auch verbunden seın, daß dıe dee der Freiheit
verschwindet, der ‚Schwindel der Freiheit‘ dıe errscha über dıe en  IC
Freiheit seiıne Macht entfaltet, dass dıe Freiheit sıch der Faktızıtät des Endlıchen
überlässt und ihren Sollensanspruch, eINSC  1e ıhres ethiıschen Anspruchs,
u  16t: Wenn sıch also dıe en  1C Freiheit das ICverlıiert, setzt

der amp dıe Selbstbehauptung eın, Was Nıetzsche den Wıllen-zur-
Macht genannt hat

An dieser Stelle zeigt sıch erneut eın grundsätzlıches Problem geltungstheo-
retischer bZzw Letztbegründung bemühter Ansätze: Am gelingenden Aufweis
dieser tformal unbedingten und selbstreflex1iven Freiheit äng das nter-
nehmen, Ja dıe Theologıe insgesamt. Die Letztbegründungsfrage avancıert e1-
11C|  3 Casus stantıs ef cadentis theologıae. Gelingt diese Letztbegründung nıcht
oder wırd zumındest hre Plausıbilıtät angezwelfelt, geräal das Gesamtunterneh-
Inen Theologıe selbst In Gefahr Mır ist auch bel Striet nıcht klar geworden,
[[U eCs Letztbegründung überhaupt raucht Davon ist noch gänzlıc unberührt,
obwohl ich CS für dıe weltaus wichtigere rage alte, dass solche Ansätze eın
ertrauen in dıe Vernunft, die Sprache und dıe Erkenntnis SCtZEnN, das ich mıt
Foucault und den Poststrukturalıisten ängst verloren habe Und schließlich Wa-
ru und WOZU der Aufwand, dıe Reflexionsleistung eiınes einsamen chs
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re‘ wenn Von oraussetzungen au  CN wırd dıe ihrerse1ts nıcht mehr
ohne eteılt werden können? Ich sehe auch nıcht der Ratıonalı-
tätsanspruch der Theologıe edroht SCIMN soll WEeNnNn der Vernunft und ıhrer Poten-
tıialıtät nıcht mehr Stellenwert zugesprochen ırd den SIC iraglos be-
SCSSCM hatte

1ese Fragen dıe ıch schon während besonders aber chluss der
Lektüre edrängt en schmälern keıiner Weiıse dıese herausragende und
hochiınformatıve Studıe dıe der Letztbegründungsdebatte sıcher albstabe seft-
zen wiırd Kın würdiger Eröffnungsband der für diese e1 noch Inte-
ressantes erwarten lässt

OLS Halbmayr

BUSER, Denise/LORETAN, Adrıan (Hg ): Gleichstellung der Geschlechter un
dıe Kırchen Eın Beıtrag ZUuUr menschenrechtlichen und ökumenischen DDISs-
kussıon (Freiburger Veröffentlichungen ZU Religionsrecht Unınversitätsver-
lag reiburg chweIız 999 1p Rr 47 SBN TD O

Dieser Band dokumentiert CINeEC interdiszıplınäre Tagung der Hochschule E
CI prıl 998 ptionen und Spannungen auf dem Weg der Gleıichstellung
der Geschlechter der Kırche sollen aufgeze1igt und „Strategıen und LÖsSungsan-
Satze für den Geschlechterdiskurs der Kırche“‘ (8) entworfen werden kınıge
Verblüffung verursacht dıe Aussage der Herausgeberın dass dıe biısherigen Pub-
Iıkatıonen ZUTr Geschlechtergleichstellung kırc  ıchen Umfeld nıcht sehr zahl-
reich CD Aass hıerzu unzählıge Publıkationen und Forschungen g1bt
1 sıch daran dass s mittlerweiıle mehrere Lexıiıka ZU!T Feministischen
Theologıe g1bt (schon 991 Elısabeth OSssmann Hg.) Wörterbuch der Fe-
mıinıstischen Theologıe Gütersloh und zuletzt Letty Russell hannon
arkson Hg.) Dıictionary of Femimist Theologıes Westminster ass
diese Forschungen und Forderungen von den Theologen und Kirchenleitungen
kaum ZUur enntnıs werden und damıt kaum Auswirkungen auf dıe
Struktur VOT allem der katholıschen Kırche en 1ST unbestritten

Das apoKryphe Evangelıum der arıa Magdalena dıe „Querelles des
Femmes‘“, die Erste Frauenbewegung Begınn HISI ES Jahrhunderts und dıe
Frauenbewegung ab den 1 960er Jahren sınd Stationen der angen Geschichte des
Kampfes dıe Diskriminierung der Frauen 1 Kırche und Gesellschaft Über
diese Zeıtspanne hınweg Philosophen und Theologen, dıe dıe Unterord-


